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wir das Stipendienwesen auf eine neue Grundlage stellen und schöpferisch
Begabten wirksame Hilfe zu ihrer vollen Entfaltung gewähren, müssen aber
anderseits auch den Bildungsgütern außerhalb des Schulsystems neue Wege
zu den Empfänglichen bahnen, damit die Kultur im grauer werdenden Alltag
des technischen Zeitalters als anregende und freudespendende Macht zu voller
Wirkung komme. Die Gründer der PRO ARGOVIA haben einen ersten Funken
dieses Feuers zum Aufglühen gebracht, und ihre Träger sind weiterhin mit
am Werk, es zu entfachen. Heinrich Meng

Badener Schulanekdoten von Adolf Haller

Das schlechte Beispiel. Aus dem Lesebuch wurde, als ich eine Oberschule

besuchte, der Anfang der Novelle «Romeo und Julia auf dem Dorfe» mit der

Schilderung der beiden pflügenden Bauern gelesen: «So pflügten beide ruhevoll,

und es war schön anzusehen in der stillen, goldenen Septembergegend,

wenn sie so auf der Höhe aneinander vorbeizogen, still und langsam, und sich
mählich voneinander entfernten, immer weiter auseinander, bis beide wie
zwei untergehende Gestirne hinter die Wölbung des Himmels hinabgingen
und verschwanden, um eine gute Weile darauf wieder zu erscheinen.»

«Was kann man daraus lernen? » wollte der Lehrer wissen.

Die Schüler machten lange Gesichter, rieten, daß die beiden Pflüger
gescheiter in der gleichen Richtung gefahren wären oder daß sie es nicht so

gemütlich hätten nehmen sollen.

Bis der Lehrer ungeduldig selbst die Antwort gab: «Nein, daß man nicht so

lange Sätze machen soll.»

Der Dergl. In einer Zoologiestunde zählte eine Schülerin als Raubtier auch

den Dergl auf. Als der gute Professor Jean Frey, zuerst verwundert, dann
mißmutig einen Ulk witternd, das neue Geschöpf als Unsinn zurückwies, wehrte
sich die Schülerin beleidigt: «Es steht ja so im Buche.»

Und richtig, die Nachschau ergab, daß die Reihe von Hunden, Katzen,
Bären, Mardern und Hyänen abgeschlossen wurde mit «und Dergl».
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